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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgaheſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſitbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redaetenr: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
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Jnſertions- Gebühr
ſür die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exmäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

1 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Jn Nr. 90 des Kreisblattes iſt eine Reihe von Entſcheidungen des Königlichen
Ober Verwaltungsgerichts auf Veſchwerden in Staats- Einkommenſteuer
ſachen obgedruckt, Dieſe Mittheilungen werden ſolange derartige Entſcheidungen vorliegen in
jeder Dienſtags- Nummer fortgeſetzt werden.

Die bei der Steuerveranlagung betheiligten Behörden mache ich auf dieſe Entſcheidungen be
onders aufmerkſam und erſuche, dieſelben zum eventuellen Gebrauch zu ſammeln,
dem betheiligten Publikum empfehle ich aber, von dem Jnhalte Kenntniß zu nehmen.

Merſeburg, den 20., April 1893.,

Merſeburg, den 25. April 1893.
Kaiſer Wilhelm beim Papſt.
W. Wie ſchon im Jahre 1888 bei ſeinem

erſten Beſuche in Rom ſtattete unſer Kaiſer
auch gelegentlich ſeiner diesjährigen Rom-
fahrt dem greiſen Oberhaupte der katholiſchen
Kirche dem Papſte Leo XIII, im vatikaniſchen
Palaſte eine Viſite ab, Kaiſer Wilhelm II. iſt
bekanntlich nicht der erſte Hohenzoller, welcher
in neueſter Zeit den Palaſt der Päpſte betreten
hat; ſchon Kaiſer Friedrich hat als Kronprinz
nach der Rückkehr von ſeinem Ausfluge nach
Madrid auf Wunſch des Fürſten Bismarck und
unter Zuſtimmung Kaiſer Wilhelm's I. den
Papſt begrüßt. Die Beziehungen zwiſchen
Berlin und dem Vatikan in Rom haben ſich be
kanntermaßen ſeit der Thronbeſteigung Leo's III.
und dem Erlöſchen des Kulturkampfes weſent

lich anders und beſſer geſtaltet, und der erſte
Kanzler des Deutſchen Reiches hat dieſe Be
iehungen mit beſonderer Wärme gepflegt,
ürſt Bismarck hat den Papſt als Schieds

richter in dem Karolinenſtreit in Vorſchlag ge
bracht, er gab dem Oberhaupte der katholiſchen
Kirche in ſeinem Dankſchreiben für eine in
außerordentlich ſchmeichelhaften Worten abge
faßte Ordensverleihung den Titel „Sire“, und
endlich iſt die Verwendung des Papſtes in
Sachen der Septennatsvorlage bekannt. Aeußer
lich iſt in den Beziehungen zwiſchen der deutſchen
Reichsregierung und dem Papſte auch heute
kein Unterſchied eingetreten, der Kaiſer hat erſt
kürzlich einen Spezialgeſandten zum fünfzig
jährigen Biſchofsjubiläum des Papſtes nach
Rom mit einem koſtbaren Geſchenke entſandt
und ſtattet nun ſelbſt noch einen Beſuch ab,
Ob dieſe Beziehungen auch innerlich keinen
Wechſel erfahren haben, muß recht ſehr
dahingeſtellt bleiben, denn unvergeſſen iſt,
wie der Papſt im letzten Jahre wiederholt
für eine Kräftigung und Stärkung der fran
zöſiſchen Republik eingetreten iſt und die fran-
zöſiſchen Monarchiſten ermahnt hat, ſich der
herrſchenden republikaniſchen Staatsform zu
beugen. Eine Zeit lang ſchrieb man dem
Papſte in gewiſſen Kreiſen ſogar die Urheber
ſchaft am ſogenannten ruſſiſch franzöſiſchen
Bündniß zu. Daß Leo XIII. ernſthaft jemals
daran gedacht hat, das Deutſche Reich, welches
durch ſo enge politiſche Bande mit dem König-
reiche Jtalien verbunden iſt, werde ihm zur
Wiedererlangung der verlorenen weltlichen
Herrſchaft über Rom behilflich ſein, iſt wohl
kaum anzunehmen vielleicht erhofft man im
Vatikan in dieſer Richtung Beſſeres von Frank
reich, wenigſtens wird das aus den ſo
häufigen päpſtlichen Aeußerungen zu Gunſten
der franzöſiſchen Republik geſchloſſen, aber keiu
Kundiger, weder in Rom, noch anderswo,
wird ſich der Annahme zuneigen, daß der
Wunſch, die Hauptſtadt des geeinten Jtaliens
werde in adſehvarer Zeit wieder päpſtlich werden,
auf Erfüllung rechnen kann, Die Stellung des
Papſtihumes in Rom, welches zugleich die
Reſidenz des Königs von Jtalien iſt, iſt eine
heikle, und daraus ergiebt ſich auch die Folge,
daß alle katholiſche Fürſtlichkeiten, welche aus
Anlaß der ſilbernen Hochzeit des Königs Umberto
und der Königin Margherita von Jtalien zur
ewigen Stadt geeilt ſind, dem Vatikan fern
bleiben, obwohl gewiß der für ſie nur natürliche
Wunſch beſteht, dem Overhaupte ihrer Kirche ihre
Aufwartung zu machen. Für den deutſchen Kaiſer
beſtehen Hemmniſſe dieſer oder anderer Art nicht,
und daher ſein Weſtreben, dem klugen und geiſtig
ſo hoch bedeutſamen Leo III. eine Aufmerkſam
keit zu erweiſen. Der Papſt hat darüber ſeine
beſondere Freude ausgeſprochen und es kann
kein Zweifel obwalten, daß dieſe Freude aufrichtig

Der Königliche Landrath. Weidlich.

iſt. Seit dem 20. September 1870, dem Tage
des Einzuges der italieniſchen Truppen in Rom,
iſt das Leben im Vatikan ein ſehr ſtilles und
einſames, und ſelbſt für den hinter die Mauern
ſeines Palaſtes gebannten Papſt iſt ein Beſuch
des deutſchen Kaiſerpaares ein beſonderes Ereig-
niß. So liegen die thatſächlichen Verhältniſſe,
ſie ſind nach jeder Seite hin ſachlich und vor
urtheilslos beleuchtet. Daraus ergiebt ſich eigent
lich ſchon von ſelbſt, daßz der Beſuch des Kaiſers
beim Papſt, und die Unterredung, die bei dieſer
Gelegenheit zwiſchen dem Oberhaupte des Deut-
ſchen Reiches und dem der katholiſchen Kirche
gepflogen wird, auf hochpolitiſche Bedeutung
keinerlei Anſpruch erheben können es kann
ſich immer nur um einen intereſſanten privaten
Meinungsaustauſch der beiden geiſtig und
äußerlich ſo hochſtehenden Männer handeln, aber
davon ſind politiſche Ereigniſſe nicht adhängie,
Man wird gewiß vermuthen, es ſei die deutſche
Militärvorlage oder aber eine weitere Regelung
der Kirchengeſetzgebung im deutſchen Reiche. reſp.
Preußen zur Sprache gebracht worden, aber es
iſt das ſchwer mit der reellen Wirklichkeit ver
einbar. Die Dinge liegen heute ſehr weſentlich
anders, als bei der Septennatsvorlage, nach allen
Seiten hin, und wenn Fürſt Bismarck deshalb
vertrauliche Unterhandlungen einleiten konnte,
ſo kann dies doch nicht der deutſche Kaiſer in
Perſon. Die Entſcheidung über die neue deutſche
Heeresvorlage ruht lediglich im deutſchen Par
lament in Berlin, und nicht im Vatikanspalaſte
zu Rom, das dem ſo iſt, wird ſicher allenthalben
mit Befriedigung gefühlt werden. Ueber deutſche
Kirchen oder Schulgeſetzgebung im Vatikan
Verhandlungen zu führen, hat erſt recht keinen
Zweck, die Stimmung der zuſtändigen Parla-
mente iſt hierin ganz unberechenbar.

So bleibt der zweite Beſuch des deutſchen
Kaiſers im Vatikan zu Rom lediglich ein Akt
der Höflichkeit, der ſich nach Vorangegangenem
wohl nicht gut vermeiden ließ, und der vielleicht
dazu beitragen wird, die perſönliche Beziehung
des Kaiſers zum Papſte zu vertiefen. Jm
Uebrigen werden deshalb weder die deutſche
Reichsregierung, noch die römiſche Curie die
Grundprinzipien ihrer Politik wechſeln, davon
kann man überzeugt ſein. Ebenſowenig die
katholiſche Kirche eine Einmiſchung ſtaatlicher
und weltlicher Macht in ihre Befugniſſe wünſcht,
ebenſowenig wünſcht auch das Deutſche Reich
eine Einmiſchung des päpſtlichen Stuhles in ſeine
inneren Verhältniſſe. Das Deutſche Reich und das
Papſtthum haben im Mittelalter manches Jahr-
hundert hindurch mit einander gerungen, und dem
alten Reiche iſt dieſer Kampf wahrlich nicht zum
Segen gediehen. Heute ſollen beide Gewalten
ruhig nebeneiander hergehen, daß iſt Alles,
was man wünſchen kann. Mit dem Fall von
Rom als päpſtlicher Stadt iſt auch die Stellung
des Papſtthumes eine andere geworden, aber in
dieſe Frage ſich hineinzumiſchen, hat Deutſch
land am wenigſten Anlaß. Das iſt eine rein
italieniſche Angelegenheit, welche nicht mehr ent
ſchieden zu werden braucht, ſondern am Tiber
bereits entſchieden worden iſt. Jeder Verſuch,
hierin abermals eine Aenderung herbeiführen
zu wollen, bedeutete einen großen und ſchweren
Krieg!

Unſer Kaiſerpaar in Rom.
Ein Augenzeuge ſchildert den Einzug

des deutſchen Kaiſerpaares in Rom
nach glücklich vollendeter Reiſe am Donnerſtag
wie folgt

Der Empfang der Majeſtäten übertraf alle
Erwartungen. Ganz Rom war auf den Beinen
und harrte trotz Sonnengluth und Staub hinter
den mehrfachen Reihen der Soldaten. An den
reich geſchmückten Fenſtern und Balkonen, auf

Dächern, Terraſſen, Freitreppen Und Tribünen
harrte das ſchwarze Gewimmel, unterbrochen von
den bunten Farben der Uniformen. Die Banner,
Wimpel und Teppiche boten im Sonnenſchein
einen herrlichen Anblick, Das einſtimmige Urtheil
ging dahin, daß eine ähnliche Volksmenge ſeit
vielen Jahren nicht die Straßen der ewigen
Stadt gefüllt hat, und daß der Empfang im Jahre
1888 noch übertroffen worden iſt. Am Bahnhofe
waren, außer den Mitgliedern des königlichen
Hauſes und den Behörden, auch eine Vertretung
der deutſchen Kolonie und vierzehn junge
Mädchen angeſehener deutſcher Familien an
weſend, um die Kaiſerin zu begrüßen. Am
kaiſerlichen Zug war die erſte Maſchine mit
dem italieniſchen Wappenſchilde, einer italieniſchen
und einer deutſchen Fahne geſchmückt. Da der
Zug zu weit vorwärts fuhr, mußte das
italieniſche Königspaar mehrere Schritte mit
gehen, um das kaiſerliche Paar, das am Waggon-
fenſter ſtand, beim Verlaſſen des Wagens be-
grüßen zu können, Nach der Begrüßung und
Vorſtellung nahm die Kaiſerin freundlich dankend
einen Blumenſtrauß aus den Händen des
Töchterleins des Profeſſors Friedensburg vom
hiſtoriſchen Jnſtitut entgegen. Sofort beim
Erſcheinen des Kaiſerpaares auf dem Bahnhofs-
platze begann ein ſtürmiſches Evvivarufen und
Händeklatſchen, das ſich auf dem ganzen Wege
bis zum Quirinal fortſetzte, Kaum hier an-
gelangt, wurden beide fürſtlichen Majeſtäten
durch brauſende Hochrufe der tauſendköpfigen
Menge, die alsbald die Soldatenreihen durch
brach, zum Erſcheinen auf dem Schloßbalkon ge
nöthigt, die Kaiſerin zur Rechten der Königin,
der Kaiſer zur Rechten des Königs, alle mit
minutenlangen Hochrufen auf Deutſchland
und Italien begrüßt, Die fremden fyürſtlichkeiten,
welche nicht am Bahnhofe erſchienen waren,
machten ſogleich im Schloſſe ihre Aufwartung,
Der Kaiſer ließ dem Papſte noch vom Bahnhofe
aus ſeine Ankunft anzeigen. Der Kaiſer und
die Kaiſerin wurden Nachmittags auf wieder
holten Ausfahrten durch das Publikum mit Zu
rufen und Händeklatſchen gefeiert. Beim Beſuche
des Pantheons ward die Kaiſerin durch den
Botſchafter Grafen Solms begleitet und vom
Unterrichtsminiſter empfangen. Jm Beſuchs
regiſter am Königsgrabe zeichnete ſie ein
„Auguſte Viktoria J. R.“; ebenſo that der
Kaiſer, der eine halbe Stunde ſpäter erſchien und
eigenhändig einen Lorbeerkranz mit vergoldenen
Beeren und einem Band in den deutſchen
Farben auf das Grab König Viktor Emanuels
legte. Der Kaiſer beſuchte die Königin von
Portugal und erwiderte die Beſuche des Erz-
herzogs Rainer von Oeſterreich, des Großfürſten
Wladimir von Rußland und des Botſchafters
Vivan,. Die römiſchen Blätter ſind voll der
eingehendſten Schilderungen der Vorgänge und
bringen begeiſterte Begrüßungsartikel.

Ueber den Beſuch des deutſchen Kaiſer-
paares im Vatikan kommt noch folgende
Meldung aus Rom: Jn dem gelben Saale, in
welchem der Empfang ſtattfand, war ein Baldachin
errichtet, unter welchem drei Fauteuils von
gleicher Höhe ſtanden, Die Majeſtäten und der
Papſt nahmen daſelbſt Platz. Der Paopſt über-
reichte der Kaiſecin ein aus den Ateliers des
Vatikans hervorgegangenes Moſaikbild, welches
die Baſilika auf dem Peterplatze darſtellt, zum
Geſchenk. Der Kaiſer ſchenkte dem Papſt ein
kolorirtes Gruppenbild der geſammten kaiſerlichen
Familie, Der Papſt ſprach ſeine große Freude
über das Geſchenk aus und bemerkte, er werde
das Bild neben der Photographie weiland Kaiſer
Wilhelm I, aufſtellen, welche ihm nach dem
Tode deſſelben von der Kaiſerin Auguſta
überſandt worden war, Als der Kaiſer das
Gefolge dem Papſt vorſtellte, hatte der
Letztere für jeden der Herren ein verbindliches
Wort, namentlich zeichnete er den Geſandten
von Bülow, Grafen Eulenburg und Oberſt-
lieutenant von Moltke aus, welch' Letzteren er
fragte, ob er ein Verwandter des verſtorbenen
Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke ſei. Die
Unterredung hatte, nach dem Reichsanzeiger, eine
volle Stunde gewährt. Beim Verlaſſen des
gelben Saales, wurde Se, Majeſtät vom Papſte
in völliger Abweichung von dem ſonſt üblichen
Zeremoniell, durch den Saal, das geheime Vor

Anſerate im Rekrage 0is zu 1 Mark bilten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

zimmer und bis zum Thronſaale geleitet. Da-
rauf erfolgte die Verabſchiedung. Die Kaiſerin
beſuchte die Sixtiniſche Kapelle, die Pinakothek,
die Bibliothek, den Gobelinſaal, den Saal mit
den geographiſchen Karbten, die, Loggien und die
Baſilika auf dem Peterplatz, Nachdem die Majeſtäten
gemeinſam um 5/, Uhr nach der preußiſchen
Geſandtſchaft zurückgekehrt waren, begab ſich die
Kaiſerin allein in einer italieniſchen Hofequipage
nach dem Quirinal, der Kaiſer folgte eine
Stunde ſpäter. Um 8 Uhr fand daſelbſt ein
Diner ſtatt, an welchem die Majeſtäten und die
Fürſtlichkeiten theilnahmen. Um 10 Uhr er-
folgte großes Hofconcert. Den ganzen Tag
bis in die ſpäten Abendſtunden waren die
Straßen von einer nach Tauſenden zählenden
Menſchenmenge belebt. Der esquiliniſche Stadt
theil war illuminirt.

Der Kaiſer hat, dem Vernehmen nach, dem
Kardinal Mocanni und dem preußiſchen Ge
ſandten von Bülow hohe Ordensauszeichnungen
verliehen. Der Kardinal Ledochowski erhielt
eine reich ausgeſtattete Tabatière mit dem von
Brillanten umrahmten Portrait Sr. Majeſtät.
(Kardinal Ledochowski, früher Erzbiſchof von
Poſen, hatte zur Zeit des Kulturkampfes mit
der preußiſchen Regierung einen heſtigen Kon
flikk und wurde auch zu Gefängniß verurtheilt)

Ueber die am Montag Vormittag bei Rom
ſtattgehabte Parade wird von dort berichtet
Kaiſer Wilhelm und König Humbert, ſowie die
hier anweſenden italieniſchen und fremden Fürſt-
lichkeiten verließen Vormittags 8 Uhr zu
Pferde, von einem zahlreichen und glänzenden
Stabe gefolgt, den Quirinal, um ſich zur
Truppenſchau nach der Piazza d'Armi zu be
geden. Die Fürſtlichkeiten nahmen ihren Weg
durch das Centrum der Stadt. Auf allen
dorthin führenden Straßen ſtand eine Kopf
an Kopf gedrängte Menſchenmenge, welche den
Majeſtäten begeiſterte Ovationen bereitete.
Die Kaiſerin Auguſte Vittoria, die Königin
Margherita und die Königin Wittwe Maria
Pia, ferner die Großfürſtin Wladimir, ſowie
die Prinzeſſinnen des italieniſchen Königshauſes
folgten in 11 Wagen, von der Bevölkerung
ebenfalls mit begeiſterten Zurufen begrüßt.
Die Parade fand auf dem von Tiber, dem
Monte Mario und dem Monte Parodi ein
geſchloſſenen Exerzierplatz ſtatt. Die Souveräne
nahmen in der Mitte des Exerzierplatzes Auf
ſtellung, ihnen gegenüber die Offiziere a, D.
welche ſehr zahlreich erſchienen waren. Die
Infanterie defilirte im Schritte, die Bergſaglieri
im Laufſchritt, die Kavallerie und Feldartillerie
im Galopp. Das Hauptintereſſe erregte die
Gebirgsartillerie, bei welcher von je 6 Maul
eſeln ein zerlegbares Geſchütz getragen wurde.
Der Kaiſer ſprach wiederholt ſeine hohe
Anerkennung über die Haltung der Truppen
und den Verlauf der Parade aus. Zum
Schluß derſelben bildeten die Truppen ein
offenes Carree und brachten den Majeſtäten
ihre Huldigungen dar, Auf dem Rückwege vom
Paradefelde wurden den hohen Herrſchaften aufs
Neue enthuſiaſtiſche Kundgebungen dargebracht,
Um 11 Uhr trafen die Majeſtäten wieder im
Quirinal ein. Der Kaiſer trug bei der Parade
die Uniform der Gardeküraſſiere. Die Königin
Margherita trug eine Hellilarobe mit Spitzen
mäntelchen und himmelblauen Hut mit weiß-roſa
Feder die Kaiſerin war in Weiß gekleidet, mit
goldgelber Mantille und einem Hut mit rothen
Federn. Am Nachmittag unternahm das Kaiſer
paar eine Ausfahrt und machte verſchiedene Be
ſuche. Abends fand Tafel ſtatt im Quirinal.

Kaiſer Wilhelm empfing am Sonntag auch
eine Deputation der deutſchen Kolonie,
beſtehend aus dem Konſul NaſtKolb, Dr. Ehr
hardt, Bildhauer Prof. Gerhard, Baron Huffer
und Paſtor Frommel, Der Monarch unterhielt
ſich auf das Eingehendſte mit jedem der Herren,
erkundigte ſich beim Konſul über die Verhältniſſe
der Kolonie und ſprach ſich äußerſt befriedigt
über die Aufnahme und die Eindrücke in
Rom aus.

Wie die „Opinione“ berichtet, war der Kaiſer
bei ſeiner Rundfahrt durch die Campagna am
Sonntag von den herzlichen Sympathiebeweiſen
ſo gerührt, daß ihm die Thränen die Wangen
hinabliefen.
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der urger Kreisverwaltung. Mittwoch, den 26. April.

König Humbert hat allen außerordentlichen
Abgeſandten den Großkordon des Mauritius
und Vazarusordens verliehen.

Der Kaiſer äußerte in einem Geſpräche mit
dem Bürgermeiſter von Rom lächelnd, er hoffe
bald bei einem neuen Familienfeſte der Dynaſtie
Savoyen in ſein „liebes Roma“ zu kommen.
Der WMonarch ſpielte auf die Verheirathung des
italieniſchen Kronprinzen an.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Von der letzten Kaiſerreiſe wird
noch aus München berichtet, daß der Kaiſer
dort ein Exemplar aller feilgehaltenen Zeitungen
für ſich kaufen ließ.

Unwahr! Die Nordd. Allg. Ztg. ver
öffentlicht an hervorragender Stelle Folgendes
„Die vielfach verbreitete Behauptung, der Kaiſer
habe dem Reichskanzler eine Blankovoll-
macht für Auflöſung des Reichstages
zu rückgelaſſen, iſt unwahr.“

Vom Fürſten Ruspoli, dem Bürger
meiſter von Rom, iſt der Stadt Berlin, zu

änden des Oberbürgermeiſters Zelle, auf deren
lückwunſch folgende Antwort zugegangen

„Rom, freudig erregt durch die ſilberne Hochzeit
des Königspaares von Jtalien, ſtolz darauf, den
Kaiſer und die Kaiſerin des befreundeten Volkes
gaſtlich zu empfangen, erwidert den brüderlichen
Gruß,“

Die Verleihung einer koſtbaren
Tabaksdoſe durch den deutſchen Kaiſer
an den Kardinal Ledochowski in Rom,
die unter den Worten erfolgt ſein ſoll:
„Nicht wahr, Alles iſt vergeſſen?“ ruft in
einzelnen Zeitungen ſcharfe Aeußerungen hervor.
Die Voſſ. Zeitung weiſt darauf hin, daß
Ledochowski als Erzbiſchof von Poſen 1870 im
Hauptquartier von Verſailles das Verlangen
ſtellte, Deutſchland ſolle zu Gunſten der welt
lichen Macht des Papſtes einſchreiten, ferner
daß Ledochowski einen heftigen Kampf gegen
die Staatsgewalt führte, die Giltigkeit der
Maigeſetze beſtritt und deshalb eine zweijährige
Gefängnißſtrafe verbüßen mußte. Das Blatt
ſchließt aus dem Vorgange, heute werde jede
Oppoſition ans Ziel kommen, wenn ſie nur be
harrlich und entſchieden ihre Anſichten vertrete,
Der jetzt ſo ausgezeichnete Ledochowski habe ſich
doch ſicher nicht geändert.

Fürſt Bismarck will nicht wieder
Reichstagsabgeordneter werden. Nach einer
dem Hann. Kur. zugegangenen Zuſchrift wäre
Fürſt Bismarck, der jetzige Vertreter des 16.
hannoverſchen Wahlkreiſes im Reichstage, nicht
geneigt, ſich bei Neuwahlen wieder um ein
Mandat zu bewerben,

Zum Ahlwardt-Antrag. Aus dem
Reichstage verlautet, daß Niemand glaubt, daß
die Prüfung der Ahlwardtſchen Dokumente
irgend etwas Neues bringen wird, ſoweit frühere
oder heutige Mitglieder des Reichstages oder
Bundesrathes in Betracht kommen. Wenn über
außerhalb des Parlamentes ſtehende Perſönlich
keiten Enthüllungen verbreitet werden, ſo geht
das ſelbſtredend den Reichstag nur ſoweit etwas
an, als das Reich direkt in Mitleiden-
ſchaft gezogen iſt, und das wird bezweifelt,
Ueber die weitere Erledigung der Angelegenheit
hat der Präſident mit dem Abg. Ahlwardt in
Foyer eine eingehende Beſprechung gepflogen
und denſelben verpflichtet, heute Dienſtag bei
Beſprechung des Antrages nur kurze Andeutungen
über den Jnhalt der Schriftſtücke zu geben,

(Nachdruck verboten.)

Anielg.
Von M. Reinhold.

(14. Fortſetzung.)

Als die Matrone ſich jetzt die Augen trocknete
und die beiden jungen Menſchen vor ſich ſah,
die den Segen der Mutter zu ihrem Herzens
bunde erwarteten, da vermochte ſie auch nichts
Anderes mehr, als ihnen Worte der Güte und
Liebe zu ſagen und aus vollem bewegten Herzen
Glück zu wünſchen.

In den nächſten Tagen und Wochen ging es nun
recht lebendig auf dem ſo ſtillen Vorwerke zu. Eine
große Anzahl von Handwerkern aus Warten-
berg waren Tag und Nacht damit beſchäftigt,
dem einfachen Wohnhauſe von Jnnen und Außen den
Anſtrich von Comfort und Eleganz zu geben. Es
kamen Händler mit Teppichen, modernen Tapeten
und Sardinen, und Frau Schumann fuhr ſelbſt
mit Aniela in die Stadt, um mit dieſer ver-
ſchiedene Gegenſtände auszuwählen, welche
Franz eigens für die Bedürfniſſe ſeiner zukünf-
tigen jungen Frau beſtimmt hatte. Aniela fühlte
ſich bedrückt und beſchämt durch ſo viel Güte
und Fürſorge, ſie verſuchte energiſch Proteſt ein
zulegen aber vergebens. Franz und ſeine
Mutter wetteiferten ſörmlich mit einander, das
Neſtchen ſo behaglich und traulich einzurichten.
wie es in der kurzen Zeit nur immer möglich
war,

So war der letzte Tag vor der Hochzeit
erangekommen und man begann bereits die
orbereitungen für die feierliche Handlung zu

treffen, die in dem großen mit Kränzen und
Blumenfeſtons geſchmückten Staatszimmer des

uſes ſtattfinden ſollte. Ein kleiner improvi
rter Altar mit Cruciſix und zwei ſilbernen mit

kerzen beſteckten Leuchtern gaben dem Ge

Namentlich ſolle er ſich jeder Provokation ent
halten und rein ſachlich ſprechen. Ahlwardt hat
die verlangte Zuſage geleiſtet, Bezüglich der
Zuſammenſetzung der Kommiſſion he t Ahwardt
noch den Wunſch, daß auch ſeine Geſinnungs-
genoſſen durch Pickenbach in derſelben vertreten
ſein ſollen. Da aber die Antiſemiten ſelbſt zu
ſchwach ſind, auf eine Vertretung Anſpruch
erheben zu können, ſo hat ſich Ahlwardt
an die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion,
bezw. den Abg. Stadthagen gewendet, um
dieſe zur Abtretung eines Sitzes zu bewegen.
Wie verlautet, wünſcht Ahlwardt noch, daß
das Material nur dem Präſidenten und
den Mitgliedern der Kommiſſton, nicht aber
allen Reichstagsabgeordneten zugänglich gemacht

werde. Ueber Charakter und Jnhalt
der Akten ſchreibt noch die Freiſ. Ztg,
„Von eigentlichen Akten Laun bei dem Ueber
gebenen gar nicht die Rede ſein. Se Andb zu
nächſt zwei geheftete Konvolute mit Nummern
der „Eiſenbahnzeitung“ von Gehlſen und der
„Reichsglocke“ aus den ſiebziger Jahren. So
dann ſind es zwei Bündel loſer, ganz ungeorc
neter Blätter mit Skripturen, Rechnungen, Brief-
kopien und dergleichen. Alles betrifft die Ver
hältniſſe der Rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft
und der Berliner Diskontogeſellſchaft in den
ſiebziger Jahren.“

Aus der Militärkom miſſion des
Reichstages. Jn der Montagsſitzung wurde
der vom Abg, Groeber erſtattete Bericht über
die Kommiſſionsverhandlungen im Ganzen gut-
geheißen, die in großer Zahl eingegangenen
Petitionen wurden durch die Beſchlüſſe der
Kommiſſion erledigt erklärt. Dem Abg. Groeber
wurde ſür ſeinen mühevollen und vortrefflichen
Bericht der Dank der geſammten Kommiſſton
durch Aufſtehen von den Sitzen votiert. Der
Kommiſſions Vorſitzende Frhr. von Manteuffel
theilt ſodann noch mit, daß der Bericht Dienſtag
zur Vertheilung gelangen ſoll, und daß der
Präſident von Lewetzow beabſichtigt,
die zweite Leſung der Militärvorlage
im Plenum des Reichstages am Diens
tag den 2. Mai auf die Tagesordnung
zu ſetzen.

Zu den Allarmmeldungen über
die Militärvorlage und den Ausſichten
der letzteren bemerkt die Nordd. Allg, Ztg.
an hervorragender Stelle noch Folgendes

„Es lohnt nicht, Alles ernſthaft zu verzeichnen, was in
ſolcher Zeit als Halbtagsmehrheit auf den Markt gebracht
wird. Wenn neuerdings auch wieder einmal die Möglich
keit erörtert wird, es könnte bezüglich der Entſcheidung
über die Militärvorlage zu einer Vertagung bis
zum Herbſt kommen, ſo handelt es ſich hierbei heſten
falls um fromme Wünſche. Daß dieſelben an einer maß
gebenden Stelle auf Gegenliebe zu rechnen hätten, darf

als ausgeſchloſſen gelten. Es braucht
unſeres Erachtens keineswegs daran gezweifelt werden,
daß, wenn der jetzige Reichstag die Vorlage gblehnt. ein
aus neuen Wahlen hervorgegangener anders beſchließen
wird. Könnte dadurch auch Manches wieder eingeholt
werben, was durch die Schuld des jetzigen Reichetages in
Verluſt gerathen wäre, ſo würde doch der Eindruck ſchwer
lich ganz verwiſcht werden, daß die Vorliebe für
fraktionelle Jntereſſen im Deutſchen Reiche
das nationale Bewußtſein mehr und mehr
zurückdränge.“

Nach den amtlichen Nachrichten über die
Einnahmen an Zöllen und Ver-
brauchsſteuern im Etatsjahr 1862/03
werden 4 Mill. M. mehr, als im Etat vorge-
ſehen, zur Ueberweiſung an die Einzelſtaaten
gelangen.

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe Neugard-
Regenwalde wurde der konſervative Kandidat
von Eiſenhart-Rotha gewählt.

mach das Anſehen einer Capelle. Jn nächſter
Nähe befand ſich keine proteſtantiſche Kirche und
das Brautpaar wünſchte, die Trauung in tiefſter
Zurückgezogenheit und ganz ohne Aufſehen zu
begehen. Nur der Paſtor mit ſeiner Frau,
ſowie der Landrath des Kreiſes, ein Deutſcher,
der mit Franz eng Schumann befreundet war, und

deſſen Töchter waren die einzigen geladenen
Hochzeitsgäſte.

Es war kein freundliches Wetter heute. Ein
ſtarker Wind kam von Weſten her, trieb die
Wolken, die den e bedeckten, dichter
zuſammen und ein leiſer Regen begann zu fallen.
Wenn die Sonne einmal durch die dunkeln
Wolkenmaſſen hindurchblickte, dann fiel ihr Strahl
unheimlich grell auf naſſe Felder und Wieſen.
Auch der Wald war in ſchimmerndes Naß ge
kleidet von allen Zweigen und Aeſten tropfte
und rieſelte es wie funkelnde Thränen.

Aniela hatte Franz am Nachmittage gebeten,
ſie ein paar Stunden allein zu laſſen. Sie
bedurfte der Sammlung für den folgenden Tag.
Franz der ſein liebes Mädchen nicht gern auch
nur auf Minuten miſſen konnte, willigte nur
zögernd in die kurze Trennung ein. Um die
Zeit auszufüllen, wollte er nach Wartenberg reiten,
um noch einige Beſorgungen abzumachen.
Aniela gab ihm trotz des Regenwetters ein
Stück Weges das Geleit. Er führte ſein Reit
pferd am Zügel und hatte den rechten Arm um
ihren Leib geſchlungen. So ſchritten ſie durch
den einſamen, tropfenden Wald. Sie hatten ſich
noch ſo viel zu ſagen und ſüſterten mit zu
ſammengeneigten Köpfen einander ſüße Worte
zu, wie es wohl Brautleute thun, welche im
wonnigen Glückgefühl des kommenden Hoch zeits
tages harren. So heimlich ſie aber fläſterten
und koſten, ſo blieb ein Theil ihres Geſpräches
doch nicht dem Lauſcher verborgen, der, von

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Ab
berufung des bisherigen deutſchen Ver-
treters in Peking, von Brand, die auf
ſeinen Antrag erfolgt iſt, Herr von Brand er
hielt aus dieſem Anlaß den Kronenorden erſter
Klaſſe.

OeſterreichUngarn.
Aus Wien: Jn einer Wiener Arbeiter

verſammlung kam es zu einer Schlägerei
zwiſchen Sozialiſten und Anarchiſten.
Die Verſammlung mußte polizeilich geſchloſſen
werden. 1500 Wiener Zimmerleute
traten am Montag in einen Ausſtand ein.

Jn Graz machten 1200 ſtreikende
Maurer am Montag den Verſuch, ihre
arbeitsluſtigen Kollegen von der
Thätigkeit abzuhalten. Beim Zu-
ſammenſtoß mit der Polizei gab es auf beiden
Seiten Verwundete, Die Fusſtändigen zogen
dann jn Gruppen mit großem Lärm durch die
St. wurden aber von der Gendarmerie aus
einandergeſprengt. Das Militär iſt in den
Kaſernen konzentriert, Am Abend gab es er-
neute Lärmſzenen, ſo daß die Polizei wiederholt
einſchreiten mußte.

Jn Trieſt verurſachten junge Leute in
einem Theater Skandal, wurden aber
ſehr bald feſtgenommen.

Großbritannien.
Gladſtone's iriſche Homerule-Bill

iſt im Unterhauſe des Parlamentes in der
zweiten Leſung mit 347 gegen 304 Stimmen
angenommen worden damit iſt die Genehmigung
der Vorlage im Unterhauſe geſichert. Ganz
anders ſtehen aber die Dinge im Oberhauſe, wo
die Annahme ſehr wenig wahrſcheinlich iſt. Es
würde dann eine neue Parlamentsauflöſung ein
treten. Jn London proteſtirte eine Rieſen-
verſammlung gegen das neue Geſetz,

Der frühere konſervative Miniſter Lord
Derby, einer der fähigſten konſervativen
Staatsmänner Englands iſt geſtorben.

Die engliſche Regierung hat, wie aus
London berichtet wird, den von der inter
nationalen Sanitätskonferenz in
hege gefaßten Beſchlüſſen ihre Zuſtimmung
ertheilt.

Schweiz.
Der Nationalrath der Schweiz hat der Köln. Ztg.

zufolge den Bundesrath erſucht, bei den übrigen Staaten
Schritte zu thuen, um eine Vereinbarung zum
Schutze der Werke der Kunſt und Wiſſenſchaft
in Kriegszeiten zu erwirken. Eine ſolche Perein
barung wäre als ein Seitenſtück zu der Genfer Konvention
und als ein weiterer Fortſchritt auf dem Gebiet der Kriegs
rechte zu begrüßen. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die
Anxegung eine bdeifällige Aufnahme finden wird enthält
doch ſchon die Brüſſeler Exklärung über das Kriegsrecht
von 1872 eine Beſtimmung, welche die Wegnahme oder
abſichtliche Zerſibsörung von Werken dieſer Urt mißbilligt.
Jnsbeſondere wird die Stellung der deutſchen Regierung
gewiß mit dem mufſtergiltigen Verhalten im Einklang
ſtehen, das in dem deutſch franzöſiſchen Kriege von den
deutſchen Truppen heobachtet worden iſt.

Belgien.
Die Arbeiterunruhen in Belgien

können zwar im Allgemeinen als beendet gelten,
doch kommen immerhin noch einzelne Aus-
ſchreitungen vor. Nach einer Meldung aus
Berniſſardt im Hennegau plünderten
dort Sonnabend Vormittag etwa tauſend
Streikende zahlreiche Magazine, Sie warfen
mit Steinen nach den Poliziſten und
verwundeten mehrere derſelben ſchwer. Es
wurden etwa zehn Verhaftungen vorgenommen,

Jn Brüſſel finden jetzt zahlreiche Ver
urtheilungen der bei den letzten Streikaus
ſchreitungen verhafteten Perſonen ſtatt. Die
Strafen lauten meiſt auf 2 3 Monate

ihren Schritten folgte.
An einer Biegung des Weges blieben ſie

ſtehen, „Du mußt nun gehen, mein Liebling,“
ſagte Franz, indem er Anielag aus ſeinen Arm
entließ. „Jch nehme Dich auf keinen Fall
weiter mit, Es iſt ja nicht auf lange, daß
wir getrennt ſind, Sowie es Abend wird, bin
ich wieder daheim.“

„Behüt Dich Gott, Franz,“ erwiederte ſie.
„Jch komme Dir entgegen. Hinter unſeren
Tannen bei der großen Eiche erwarte ich Dich.“

Und nun tauſchten ſie noch einen Kuß, einen
feſten Händedruck mit einander aus. Dann be
ſtieg der junge Mann ſein Pferd und ritt eilig
davon. Aniela ſah ihm nach, bis er unter den
Bäumen verſchwand. Sie hüllte ſich fröſtelnd
in ihr Tuch und ging raſch ihrer neuen Heimath
zu, Sie war aber ſo in ihre Gedanken vertieft,
daß ſie ihren Vetter Stefan nicht bemerkte, der
unweit von ihr aus dem Dickicht hervorſchlüpfte.
Er bebte vor Leidenſchaft und Haß. Seine
Wangen glühten, die Augen rollten und er
ſtreckte drohend die geballte Fauſt dem Reiter
nach.

„Alſo morgen iſt die Hochzeit,“ murmelte er
vor ſich hin, „Hüte Dich aber, Du deutſcher
Hund, daß ich Dir nicht einen Strich durch die
Rechnung mache. Heute Abend bei dem Wieder
ſehen an der Eiche bin ich auch dabei,“

Aniela hatte bald wieder das Haus erreicht
und ſaß allein in ihrem Stübchen während Frau
Schumann in der Küche das Abendbrot bereitete.
Mit Einbruch der Dämmerung hatte ſich der
Wind zum Sturme umgewandelt. Er rüttelte
an der Dachfirſt und umbrauſte wild und tobend
das Haus. Ein dichter Nebel umhüllte die ganze
Landſchaft, nur im Weſten verrieth ein matter

dichtem Buſchwerk verdeckt vorſichtig und leiſe

6 Frankreich.
General Dodds, der Beſieger des

Königs von Dahomey, hat ſich
noch Paris begeben, um dort den Lohn für
ſeine Erfo'ge ſich zu holen. Nach ſeinen Ver
ſicherungen herrſcht in dem beſiegten Negerlande
volle Ruhe, eine Behauptung, deren Richtigkeit
indeſſen nach Privatmittheilungen noch ſehr an
gezweifelt wird.

Am Freitag hielt der Generalgouverneur
Kauſſier über die Truppen der Pariſer
Garniſon die Frühjahrsparade ab.

Jn Angers kam es zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Gendarmerie und
Streikenden. Auf beiden Steiten gab es
Verwundete.

Rußland
Wer in Rußland ſich ſeiner Rechte und Frei-

heiten wehrt, bekommt die Knute zu koſten. Das

merken jetzt auch die Finnländer, die mit
aller Gewalt ruſſifizirt und in den Schooß der
orthodoxen Kirche geführt werden ſollen. Die
fianiſchen Zeitungen proteſtiren tapfer gegen dieſe
Ungerechtigkeiten, aber der ruſſiſche General
goube rn ur droht ihnen bereits mit der ganzen
Strenge ſeiner Polizeimacht, wenn die Uner
ſchrockenen nicht den Mund halten, Das iſt
ruſſiſches Recht,

Die Vermählung des Fürſten Fer-
dinand von Bulgarien mit der Prinzeſſin
Marir von Parma wird von den Petersburger
Zeitungen mitſehr biſſigen und hämiſchen
Ausbrüchen begleitet. Zum Glück kümmert
ſich Niemand um dieſe Aeußerungen eines ſchlecht

unterdrückten Aergers über die bulgariſchen
SelbſtändigkeitsRegungen,

Rumänien,.
Jn Bukareſt iſt ein Verſuch zur Wieder

holung der lokalen Revolten nicht vorgekommen.
Seitens der Behörden ſind auch umfangreiche
Maßregeln getroffen, um jeden neuen Putſch
ſofort im Keime erſticken zu können.

Afrika.
Aus Tanger in Marokko melden die

Pariſer Zeitungen, daß in Tetuan grobe
Miß handlungen der dort anſäſſigen Juden
vorgekommen ſind, von welchen eine größere
Zahl durch berittene Mauren niedergeritten
wurde. Ein Jude iſt todt, eine Anzahl ſchwer
verwundet. Marokkoniſches Militär ſtellte auf
Anſuchen des ſpaniſchen Konſuls die Ruhe
wieder her,

Parlamentsberichte.

für Fleiſch, Getreide, Mehl, Bagwert,Vrennſtoſſe aus. un Awert, Kartoffeln und
durch einen

beclamatorſger Vorträge, ſowie von Schauſtellungen um

herziehender Künſtler. Abg. von Strombeck (Etr.) be
antragt, das Beſteuerungsrecht auf die öffentlichen Luſt
barkeiten z beſchränken, weil man ſonſt auf Grund dieſes

a en auch Privatluſtharkeiten beſteuern könne.
inanzminiſter Mi quel meint, die Grenze zwiſchen öffentlichen

und Privatluſtbarkeiten ſei ſchwer zu ziehen ;es ſei am beſten, alles

Weitere den Gemeinden zu überlaſſen. Der 11 wird
unter Ablehnung des Antrages Strombeck angenommen.
Ohne Debatte werden die 5 12 17a genehmigt. z 18
handelt von der Erhehung der direkten Gemeindeſteuern.
Mieths und Wohnungsſteuern dürfen daruach nicht neu
eingeführt werden. Beſtehende Steuern dieſer Art treten,

war. Aniela hatte eben die letzte Hand an ihren
Hochzeitsſtaat gelegt. Zart und duftig breitete
ſich das weiße mit Myrthen beſteckte Brautkleid
auf ihrem kleinen Sopha aus, Die Schachtel
mit Kranz und Schleier ſtand daneben. Aniela
ſah mit dem Gedanken einer glücklichen Braut
dem morgenden Tag entgegen, dennoch konnte
ſie ſich eines wehmüthig erſten Gefühls nicht er
wehren, das immer angſtvoller und ſchwerer
ihr Herz belaſtete. War vielleicht das böſe
Wetter an ihrer Stimmung ſchuld Sie trat
an's Fenſter, um hinauszublicken, aber mit einem
Schrei des Schreckens fuhr ſie wieder zurück,
Jn dem unbeſtimmten halbdunklen Lichte da
draußen hatte ſie das bleiche, von Leidenſchaft
entſtellte Geſicht ihres Vetters zu ſehen geglaubt,
Sie war entſetzt, aber denmoch ging ſie feſten
Schrittes zum Fenſter zurück und beugte ſich
weit hinaus.

Da rauſchte es im Gebüſch und vor ihr ſtand
Stefan mit der Büchſe über der Schulter, Der
Wind zerraufte ſein Haar, das wild und ver
worren um die bleiche Stirn wehte, Er ſah
abgemagert und verfallen aus, ſein Anzuz ent
behrte der gewohnten Eleganz und die dunkeln
Augen leuchteten ihr unheimlich entgegen.

„Aniela!“ kam es heiſer von ſeinen blutloſen
Lippen und nun trat er dicht zu ihr heran,
„Aniela!“ wiederholte er,

„Du biſt es, Stefan?“ fragte ſie. „Was
willſt Du von mir?“

(Fortſetzung folgt.)

Beſchwerden über unpünktlich
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditien,
Altensurger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

röthlicher Schimmer, wo die Sonne verſunken
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Nummer 97. 1893.
wenn ſie nicht vom Finanzminiſter neun genehmigt werdenam 1. April 1898 außer Kraft. u Friert er g

beantragt die Außerkraftſetzung zum I. April 1895.
ei der Abſtimmung ſtimmen 99 Aödgeordnete für den

Antrag Friedberg, 109 dagegen, Anweſend ſind alſo 208
Mitglieder, das Haus iſt nicht beſchlußſähig. Die Sitzung
wird abgebrochen und bis Dienſt ag 11 Uhr vertagt.

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 24. April. Geſtern Abend

zwiſchen 7 und 8 Uhr brannte auf dem
hieſigen Bahnhofe die Signalbude und die dicht
dahinterliegende Oelbude an dem alten Güter-
ſchuppen ab, Auf welche Weiſe das Feuer ent
ſtanden, iſt noch nicht ermittelt,

Naumburg, 21. April. Jn geſtriger
Stadtverordneten Sitzung wurde Rechtsanwalt
Remertz als unbeſoldeter Stadtrath eingeführt
und wurde u. a. mitgetheilt, daß die verſtorbene
Frau GehRath Raſch der Stadt 3300 Mark
zu wohlthätigen Zwecken vermacht habe.

Werben, 20. April. Geſtern Mittag
brach in der Tiſchlerwerkſtatt des Tiſchlermeiſters
Karnagel hier Feuer aus, wodurch das Werk-
ſtattgebäude und ein Stall des Nachbars Werner
faſt vernichtet wurden. Der Schaden iſt nicht
unbedeutend, da auch ein größerer Theil Möbel
und Holzvorrath verbrannt ſind.

4 Erfurt. Der Fuhrmann Schmidt aus
dem nahen Dorfe Tippachedelhauſen, welcher
im verfloſſenen Herbſt in einem hieſigen Gaſt
hauſe den greiſen Handelsmann Käſtner, mit
welchem er in einem Zimmer ſchlief, auf grauen-
hafte Weiſe durch Meſſerſtiche und Fuß-
tritte ermordete, iſt jetzt nach Monate
langer Haſt wieder auf freien Fuß geſetzt
worden nachdem das Medizinalkollegium der
Provinz Sachſen feſtgeſtellt hat, daß Schmidt,
ein ſtarker Trinker, den Mord unter dem Ein
fluſſe von Wahnvorſtellungen begangen
hat, Damit hat das düſtere Nachtſtück ſeinen
Abſchluß gefunden.

f Artern, 21. April, Jn dem benachbarten
Schönewerda verſchluckte dieſer Tage eine
Magd, die ſich der ſchon ſo oft gerügten Unſitte
ſchuldig machte, zur Reinigung der Zähne eine
Stecknadel zu benutzen, eine ſolche Nadel.
Dieſe ſetzte. ſich in der Magengegend feſt ſodaß
das Mädchen über fortgeſetzte Beſchwerden klagte
Daſſelbe wurde der halleſchen Klinik überwieſen.

F Loburg, 21. April. Geſtern früh brannte
auf Rittergut Hobeck der große Schafſtall
nieder. Die hieſige freiwillige Feuerwehr konnte
beim Eintreffen nicht mehr retten, Leider ſind
gegen 250 Mutterſchafe und Lämmer in den
Flammen umgekommen. Ein Schaffknecht ſoll
das Unglück verſchuldet haben.

r. Nicht weniger
als drei Denkmäler ſollen hier errichtet
werden. Es iſt dies ein Denkmal für Kaiſer
Friedrich, das in der Nähe der Schloßkirche auf
geſtellt werden ſoll, dann ein Denkmal für den
Miitreformator Bugenhagen, das ſeinen Platz anf
dem Kirchhofplatz, in der Nähe der Stadtkirche,
vor dem früheren Wohnhauſe Bugenhagens, er
hält, und das dritte für den Stadtrath Major
a. D. Eunicke, den Schöpfer der ſchönen ſtädtiſchen
Anlagen, das in dieſen vor dem Schloßthore zu
ſtehen kommt, Das Kaiſer Friedrich Denkmal
wird wahrſcheinlich einem geborenen Wittenberger,
dem Bildhauer Arnold in Berl'n, übertragen
werden. Die Büſte zum Bugenhagen Denkmal
iſt bei dem Bildhauer Janeſch in Berlin, dem
Schöpfer der Chriſtusfigur in der Schloßkirche,
beſtellt, und ein Medaillonporträt für das
Eunicke- Denkmal wird von dem Bildhauer Jokeſch
in Naumburg, welcher die meiſten Arbeiten in der
Schloßkirche modellirt hat, angefertigt.

f Weimar, 22. April. Vom 11. bis 14.
Juni findet hier das VI, Thüringiſche Be
zirksſchießen ſtatt. Die Bekanntgabe der
werthvollen Ehrenpreiſe wird demnächſt in der
Schützenzeitung erfolgen. Weimar ſelbſt hat zu
dem Wettkampf eine Ehrengabe von 500 Mark

geſtiftet, tf Jn Greuß en in Thüringen vergiftete
eine Bäckerfrau in einem Anfalle von Wahnſinn
ihre beiden Kinder mit Schwefelſäure.

t Dresden. Die Landesverſammlung
ſächſiſcher Militärvereine ſoll über ein Projekt
berathen, nach dem in ſämmtlichen Militär
bundesbezirken Arbeiternachweiſe für
entlaſſene Reſerviſten errichtet werden
ſollen.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 265. April 1893.
Warnung vor einem Geheim-

mittel, Der Königliche Regierungspräſident in
Merſeburg erläßt eine Bekanntmachung folgen-
den Jnhalts: Jn einer zu Halle a. S, er-
ſcheinenden Zeitung wurde vor einiger Zeit unter
dem Namen „VoltaKreuz“ ein Fabrikat zum
Preiſe von 1,50 M. als Heilmittel gegen die ver
ſchiedenſten Leiden empfohlen und ſogar als ein
vor Cholera ſchützendes Amulet be-
zeichnet. Beim Ankauf erhält man 2 anſcheinend
aus Zinn und Kupfer beſtehende, mittelſt eines
gelben Fadens verbundene Kreuze, zwiſchen denen
ein Stückchen rother Filz befeſtigt, und von denen
das eine mit einer Oeſe und Ring verſehen iſt.
Jn den der betreffenden Schachtel beigegebenen
Empfehlungen wird das ganze nochmals als
Heihnittel für die verſchiedenſten Krankheiten,
gleichzeitig aber auch noch eine Zubereitung unter

e

e

dem Namen „Sybilles Lebenswecker“ angeprieſen,
Nach den amtlichen Feſtſtellungen ſtellt ſich

Ganze als ein grober Schwindel dar uitd beſt.
das vorbezeichnete Kreuz die ihm beigelegten Heil
wirkungen durchaus nicht, Es wird daher vor
deſſen Ankauf gewarnt.

Königlich Preußiſche Lotterie.
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 160.
Lotterie muß unter Vorlegung der Vorklaſſenlooſe
bis Dienſtag, den 2, Mai, Abends 6 Uhr, bei
Verluſt des Anrechts, planmäßig geſchehen.

O Laternen an Fahrrädern be-
treffend. Auf Grund des S 137 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 verordnet das Oberpräſidium der
Provinz mit Zuſtimmung des Provinzialraths
für den Umfang der Provinz Sachſen, was folgt:
„Die Benutzung von Laternen mit roth oder
grüngefärbten Gläſern bei Fahrrädern iſt ver-
boten. Radfahrer, welche dieſer Beſtimmung zu
wider roth oder grüngeſärbte Laternen benutzen
werden in jedem Einzelfalle mit einer Geldſtrafe
W g. 30 M eder verhältnißmäßiger Haft be-

raft,“
Von Leipzig kommend, traf Sonnabend

Nachmittag die ſchon mehrfach erwähnte
Benzin-Droſchke auf ihrer Fahrt von
Mannheim nach Berlin hier ein. Wie überall,
wo ſich das intereſſante Gefährt zeigte, lenkte
daſſelbe auch hier die Aufmerkſamkeit auf ſich.
Am Sonntag ſetzte die Droſchke ihre Reiſe nach
Halle fort.

Jn der ſich an die geſtrige öffentliche
Stadtverordnetenſitzung (über welche wir einen
ausführlichen Bericht in der nächſten Nummer
bringen werden Red,) anſchließenden geheimen
Sitzung genehmigte die Verſammlung die
Penſionirung des Herrn Rektors Block zum
1. Oktober d. J,, erklärte ſich mit der Nieder
ſchlagung von uneinziehbar gebliebenen Mieths
reſten einverſtanden und trat in eine Vorbe
ſprechung über die demnächſt zu vollziehende
Erſatzwahl für einen Stadtrath ein, deſſen Wahl
zeit im Laufe des Jahres abläuft.

Schladebach, 21. April, Geſtern er
litt der Arbeiter Hieronymus von hier in der
Ziegelei des Herrn Fr. W. Schultze am Bahnhof
Kötſchau einen ſchweren Unfall dadurch, daß eine
Partie heißer Mauerſteine auf ihn fiel und
er erhebliche Brandwunden davon trug.
Außerdem ſoll der Arzt auch noch einen Bruch
des Schlüſſelbeins conſtatirt haben. Mittelſt Ge
ſchirres wurde derſelbe nach ſeiner Wohnung be-
ſördert. Sein Zuſtand ſoll beſorgnißerregend ſein,

Jn Scheidens iſt in der Nacht zum
10, April das Quellmalz'ſche Wohnge-
bäude ſowie theilweiſe ein Stallgebäude
ein Raub der Flammen geworden. Sämmt-
liches Vieh, ein Schwein ausgenommen, konnte
gerettet werden, jedoch ſind verſchiedene Möbel
ſowie eine größere Partie Kleidungsſtücke mit
verbrannt, Der Eigenthümer des Anweſens
Gutsbeſitzer Quellmalz, iſt Sonnabend vorher
zum Dienſt beim Militair als Reſerviſt einbe-
rufen worden, und es liegt deshalb die Ver
muthung nahe, daß böswillige Brandſtiftung
vorliegt,

Vermiſchte Nachrichten.
Derletzte Montag (24. April) war der hundert

jährige Verlobungstag der Königin Luiſe
von Preußen, der Mutter Kaiſer Wilhelms I.

Aus Friedrichs ruhe. Ueber das letzte Unwohl
ſein des Fürſten Bikmarck enthalten die Hamb. Nachr. die
folgende Note: „Jn der Preſſe waren dieſer Tage mehr
oder weniger beunruhigende Berichte über das Befinden
des Fürſten Bismarck verbreitet. Demgegenüber theilen
wir mit, daß ein ernſthaftes Unwohlſein nicht vorgelegen
hat, ſondern nur, was nach dem ſtrengen Winter und bei
den in der Umgebung von Friedrichsruh graſſirenden
epidemiſchen Kraukheiten, wie Jnfluenza, Angenentzündung 2c.,

um ſo weniger Wunder nehmen kann ein Bronchial-
katarrh der aber bereits wieder überwunden iſt. Um
bedenkliche Erſcheinungen hat es fich keinen Augenblick ge
handelt, ſondern in der Hauptſache um Huſten und
Schnupfen die einige Schlafſtörungen zur Folge hatten.
Anderweitige Nachrichten ſind unbegründet, ebenſo wie alle
Hoffnungen und Befürchtungen, die ſich an dieſes Unwohl
ſein knüpften.“

Unfälle und Verbrechen. Jn der Stadt
Altenkirchen im Weſterwald zerſtörte ein Großfeuer
65 Anweſen, Jn Wandshbeck bei Hamburg fand im
Laboratorium einer Drognenhandlung eine Exploſion
ſtatt. Der Schade war ſehr groß, zwei Menſchen ſind
ſchwer verletzt. Jun Würzburg verwundete ein aus
dem Irrenhauſe entlaſſener Geiſteskranker ſeine
Frau mit neun Beilhieben. Die Frau liegt
hoffnungslos darnieder, der Mörder wurde in das Jrren
haus zurüchgebhracht. Aus Ungariſch Weißkirchen wird

von einem jiemlich heſtig aufgetretenen Erd heben be
richtet. Jn Großkanisza in Ungarn hraunnten drei
Straßen ab. 3 Menſchen kamen in den Flammen um.
Der Edelhof Selſs in Dänemark, Majorat im Beſitze des
preußiſchen Rittmeiſters Varon v. Scheel Pleſſen iſt ab
gebrannt. 400 Kühe, alle Schweine und ſonſt der ge
ſammte Pferdebeſtand ſind dabei in den Flammen umge

kommen. Der engliſche Dampfer „Ducheß“ und der
franzöſiſche Dampfer „Benezuela“ kollidirten bei Cas
quet. Der erſtere ging unter die Mannſchaft wurde ge
rettet. Der letztere erlitt Beſchädigungen, deren Größe
noch unbekannt iſt, Jn einem der Teiche des Londoner
Cryſtallpalaſtes wurde der zweite Capellmeiſter Karl Jungto di

aufgeſunden; man weiß nicht ob Mord oder Selbſtmord vorliegt.

Vier Studenten ſtürzten bei einer Rheinfahrt in der Nähe
von Bonn, während welcher das Boot umſchlug, in den Strom.
Drei wurden gerettet, einer iſt ertrunken. Wie aus Neapel

gemeldet wird, brach in Torre Anunziata während des
Gottesdienſtes in der Kirche eine Feuersbrunſt aus.
In dem entſtandenen Gedränge wurden dreizehn Perſonen
getödtet und zahlreiche Perſonen verletzt.

Tee Gceeeeeee e e eerregen e e m ne w. J v W m
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Der Reich skommiſſar Dr. en Ja inines Beinbruches bekanntlich längere
n e ten müſſen, iſt am Sonntag in beſter
Geſundheit in Neapel angekommen.

vor. Am 17. d.nſt i ganze Jnſel faſtausführliche S

in jitternde Bewegung ge..
rauenhafte. Die Stadt Zante w.
aufen, von welchem dichte Staubwonr..

der Stadt ſind kaum zehn Häuſer unbeſcha.
Häuſerreihen ſind total zerſtört, darunter das Theate.
den fünf angebauten Häuſern, in deren einem die aus
ſechs Perſonen beſtehende Familie Chaxiſtos umkam. Jn
den Straßen giebt es an dreißig gähnende Oeffnungen,
darunter eine von 30 Meter Länge. Alle Kirchthürme ſind
eingeſtürzt, die öffentlichen Gebäude zerſtört. Die Zahl der
Todten in der Stadt wird anf 41, die der Verwundeten
auf 300 angegeben. Auf dem Lande iſt die Zerſtörung
eine vollſtändige. Fünfzehn Dörfer auf der Südoſtſeite ſind
total zerſtört. Das Elend und die Panik ſind grenzenlos.

Die Trocken heit in Jtalien und Frank
reich. Aus Venedig wird berichtet: Bei uns in Venetien
hat es ſeit zwei Monaten nicht mehr geregnet; die Ernte
iſt dadurch ernſtlich gefährdet. Die vielerlei Gemüſe, welche
um dieſe Zeit des Jahres die Hauptnahrung der ärmeren
Klaſſen bilden, fehlen in dieſem Jahre gänzlich oder ſind
doch verhältnißmäßig hoch im Preiſe. Der Wafſſerſtand
der Flüfſe iſt ein überaus medriger, beiſpielsweiſe ſtehen
im BVicenzaniſchen die meiſten Mühlen ſtill und andere
durch Waſſerkraft getriebene Jnduſtrie Etablifſements ſind
gleichfalls zum Stillſtand gezwungen, Jn den ſüdlichen
Provinzen des Landes wo der Boden an und für ſich
7 Trockenheit verträgt, herrſchen dieſelben Klagen.

n Sizilien, auf Sardinien und in der neapolitaniſchen
Provinz werden z. Z. große Bittgänge um Regen veran
ſtaltet. Unterdeſſen ſtrahlt die Sonne mit ungebrochener
Kraft jeden neuen Morgen zum Bergnügen der eben
maſſenhaft auf der Halbinſel weilenden Touriſten. Auch
in Frankreich herrſcht große Hitze und Trockenheit. Die
Landwirthe glauben ihre Saaten gefährdet.

Strohhüle kür Pferde Die franzöſiſche Hut
macher Ztg. berichtet von einer intereſſanten Reuerung für
Pferde. Die enorme Hitze, welche im Süden Frankreichs
im vorigen Sommer herrſchte, brachte einen erfinderiſchen
Kopf in Bordeaux dahin, ſeine Pferde Strohhüten zu
verſehen und dieſes Berfahren erwies ſich als ſo praktiſh,
daß bald alle Pferdebahn, Droſchken, Omnibus, Laſt
pferde c. in Stadt und Land genannte Kopfbedeckung er
hielten. Letztere bedeckt die Augen und Stirne des Roſſes,
während für die Ohren zwei DOeffnungen geſchaffen ſind
im Jnnern des Hutes iſt ein Schwamm augedracht, welcher
von Zeit zu Zeit mit Eſſig angefeuchtet wird, um den
Kopf des Thieres zu erfriſchen.

Abenteuer eines Poſtbeamten,
Das Wiener Tgbl, berichtet über folgenden

Vorfall: Jn der Nacht vom vorigen Freitag zum
Sonnabend hat ſich im Semmeringgebiete eine
Begebenheit zugetragen, die in größeren Kreiſen
Jntereſſe hervorrufen dürfte. Ein Poſtbeamter
hat in dieſer Nacht auf der Strecke von Mürz-
zuſchlag über den Semmering bis nach Gloggnitz
einen verzweifelten Wettlauf mit einem Eiſenbahn
zug gemacht. Der betr. Beamte hat Freitag um

11 Uhr Nachts die Südbahnſtation Mürzzu
ſchlag verlaſſen und iſt Punkt 2 Uhr Morgens
in Gloggnitz eingetroffen. Ueber die Urſachen,

welche den Poſtbeamten zu dieſem nächtlichen
Parforeemarſch durch die Alpen zwangen, und
über ſeine Erlebniſſe auf dieſer Wanderung
wird nachſtehendes mitgetheilt: Auf der
Strecke Trieſt- Mürzzuſchlag läßt die Süd
bahn einen gemiſchten Zug Nr. 101 ver-
kehren. Der Zug verläßt Trieft um 8 Uhr
10 Minuten Abends und langt fahrplanmäßig
am nächſten Abend um 9 Uhr 42 Minuten in
Mürzzuſchlag an. Hier verwandelt ſich der Zug
in einen Laſtzug und ſetzt als ſolcher mit er
mäßigter Geſchwindigkeit die Fahrt nach Wien
fort. Dieſe Umwandlung in Mürzzuſchlag
nimmt gewöhnlich eine halbe Stunde in Anſpruch.
Auf der ganzen Strecke von Trieft nach Wien
führt der Zug einen Poſtwagen mit, in welchem
ein Poſtbeamter die Manipulation beſorgt.
Dieſer Beamte darf nach den Dienſtvorſchriften
den Poſtwagen auf der ganzen Strecke unter keinen
Umſtänden verlaſſen, Der Poſtbeamte, von dem
hier die Rede iſt, verließ Trieſt Donnerſtag Abends
mit dem Zuge Nr. 101. Freitog Abends kam der Zug
in Mürzzuſchlag an, mit einer Verſpätung von
beinahe einer halben Stunde, Der Poſtbeamte
ſtieg aus und begab ſich in die Bahnhofs
reſtauration, um hier einen Jmbiß zu ſich zu
nehmen. Jm Bewußtſein verletzter Pflicht beeilte
er ſich mit dem Eſſen und kehrte dann auf den
Perron zurück, wie er glaubte, noch rechtzeitig
genug, um den Zug wieder zu beſteigen. Jn
dieſer Vorausſetzung hatte er ſich aber getäuſcht,
denn um die Verſpätung einzuholen, waren die
Rangir-Manipulationen vom Eiſenbahnperſonal
beſchleunigt worden, ſo daß der Zug von Mürz-
zuſchlag fahrplanmäßig abgehen konnte. Auf
ſeine Erkundigungen erfuhr der Poſtbeamte, daß
der Zug vor wenigen Minuten erſt die Station
verlaſſen hatte. Der Beamte ſah auf die Uhr

es war genau 102/, Uhr. Um einer Anzeige
und der eventuellen Strafe zu entgehen,
beſchloß er, einen Wettlauf mit dem Zuge
zu verſuchen. Es war eine mondloſe, be
wölkte Nacht. Die Bahnſtrecke ſchimmerte nur
ſchwach von einer dünnen friſchgefallenen Schnec-
ſchicht. Das waren zwar nicht günſtige Be
dingungen für den Plan des Beamten, doch
glaubte dieſer dennoch, daß er, wenn er alle
ſeine Kräfte zum ſchnellſten Laufe zuſammen
nähme, er trotzdem noch vor dem Zuge in einer
der nächſten Stationen: Spital, Steinhaus oder
Semmering werde eintreffen können. Dieſe
Strecke iſt ſehr ſteil, die Laſtzüge verkehren mit
minimaler Geſchwindigkeit; überdies kannte der
Poſtbeamte das Gebiet ſehr genau und hoffte,
durch Abſchneiden der Bahnkrümmungen nach
und nach dem Zuge den Vorſprung abzugewinnen.
Er begann alſo zu laufen. Auf der Strecke bis
Spital ging die Sache noch leidlich von Statten.
Er blieb den größten Theil des Weges auf dem
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Auf der Trieſter Straße
zu Den Semmeringſattel gehen. Nach
ſtrategi a. a er rechts Swollte er über L. r n ſt
ſeiner Berechnung mup.. inhofe Semmering eintreffen, ber.
den Tunnel verlaſſen hatte. Er
vorwärts, Keuchend, ſtolpernd flog er ba
wie ein nächtlicher, ruheloſer Geiſt. Er hatte
faſt jede Zeitberechnung verloren, wußte nicht
mehr, wie lange er ging, wie lange er noch zu
gehen hätte, Da bei einer Wendung ſah
er links vor ſich rothe Lichter in der Ferne
blitzen. Was war das Wenn er richtig ge
laufen war, mußte er ja rechts vom Bahnhofe
ſich befinden. Er orientierte ſich, ſo gut es eben
ging, und erkannte, daß er den Weg verfehlt.
Nun mußte er ein Stück zurückgehen. Er eilte
den Abhang des Adlitzgrabens hinunter, dann
den zweiten Abhang zur Station Semmering
hinauf. Von dieſer Stelle aus tauchte er vor
dem Perſonal, das ſich auf dem Perron befand,
wie ein Geſpenſt auf, „Mein Zug! Mein Poſt
wagen!“ rief er dieſen Perſonen zu, die
ihn nach ſeinen verſtörten Mienen, nach dem
Zuſtande ſeiner Kleidung, nach ſeinem Gebahren
für einen Wahnſinnigen halten mußten, Man
umringte ihn, man beſtürmte ihn mit Fragen
Doch er umfaßte mit ſeinen Blicken die Station

kein Zug war zu ſehen, der Zug Nr. 101,
ſein Zug, mußte ſchon fort ſein vorwärts
nur raſch vorwärte. Faſt gewaltſam riß er
ſich aus dem Kreiſe der Frager los, geſpenſtiſch,
wie er gekommen, ſtürzte er wieder den Abhang
des Adlitzgrabens hinab, Blitzartig war in
ſeinem Kopfe ein neuer Plan aufgetaucht.
Es war 12 Uhr, als er die Station
Semmering verließ. Wenn er nun die
zahlreichen Kurven, welche die Bahn auf
der Strecke Semmering Breitenſtein Poyer
vach-Gloggnitz macht, abſchnitt, Mariaſchug rechts
liegen ließ, auf der Reichsſtraße durch Schottwien
marſchirte, konnte er in Gloggnitz den Zug er
reichen. Wie von Furien gepeitſcht, ſtürmte er
dahin. Er ſtolperte, ſtürzte nieder, raffte ſich
wieder auf und eilte weiter, ohne auf die Ab
ſchürfungen und Beulen, die er davontrug, zu
achten. Heftiger Durſt quälte ihn er griff in
den Schnee und befeuchtete ſeine Lippen. Doch
der Durſt wurde dadurch nur noch quälender,
der Mund und die Kehle trockener. Um
2 Uhr Morgens kam ein bejammernswürdiger,
keuchender, erſchöpfter, verwahrloſter Menſch in

Gloggnitz an. „Mein Poſtwagen, mein Poſt-
wagen. Der nächſte Poſtzug!“ brachte er her
vor, dann ſtürzte er ohnmächtig zuſammen. Das
Perſonal bettete ihn dann im Bahnhofsgebäude
auf einem Sopha und beſchloß, ihn erſt beim
Einlangen des nächſten Poſtzuges zu wecken,
denn dieſen Wunſch ſchienen die letzten Worte
des ſeltſamen Ankömmlings anzudeuten. Der
nächſte Poſtzug traf in Glogguitz um 4 Uhr
Morgens ein. Der Poſtbeamte wurde geweckt,
und während er eine Labung zu ſich nahm,
erzählte er in Kürze ſein Abenteuer. Dann
ſetzte er mit dem Poſtzuge die Fahrt nach Wien
fort, Die Erlebniſſe des Poſtmanipulanten vom
Zug Nr. 101 bilden im ganzen Simmering-
gebiet das Tagesgeſpräch und ſie werden gewiß
nicht verfehlen, beſonders in touriſtiſchen Kreiſen
Aufſehen zu erregen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Nach den letzten

Nachrichten aus Deutſch Oſtafrika herrſcht auf der der
oſt afrikaniſchen Plantagengeſellſchaft gehörigen Planta
Lewa eine überaus rege Thätigkeit, um für die ne
Tabakernte alle Vorbereitungen rechtzeitig zu treffen.
ſiad bereits 90 Kulifelder gerodet und fertiggeſtellt für r
Aufnahme der in Saatbeeten gezogenen Tabakpflanzen.
Außerdem ſind 6 Trockenſcheunen im Bau vollendet und
weitere drei werden Ende April ebenfalls fertig ſein. Auf
den im letzten Erntejahr abgerodeten Tabakfeldern iſt unter
Hinzunahme neuen Landes ein großes Gelände mit
ägyptiſcher Baumwolle bepflanzt, da die erſten in Lewa
gezogenen Proben eine günſtige Beurtheilung erfuhren.
Seit der Einfuhr ven Javanern und Chineſen haben ſich
die Ardeiterverhältniſſe in Lewa we'entlich gebeſſert.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 22. April. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Weche vom 16. bis
22. April er. pre Stück 15, dis 20,50 Mk.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 26. April,
Warmes, ſchwüles, vielfach wolkige s

Wetter mit Gewitter und Regen.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publitum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Doering's Seife mit der Eule nach eigenartigem

Verfahren hergeſtellt aus den beſtgeläuterten Materialien,
bewirkt zarte Haut ſchönen Teint und jugendſfriſches
Ausſehen verhindert: rauhe, riſſige Haut, vorzeitige
Runzeln und gealtertes Ausſehen. Sie iſt trotz des
billigen Preiſes, nur 40 Pfg. per Stück, die beſte
Seife der Welz! Zu haben in Merſeburg dei
Wilhelm Kießlich, Oscar Lebert, ranz
Wirth Filiale Kießlich Reumarkt 74, R. Berg-
mann, A. Syeiſer und R. Rinker, Cölleda. [28
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Die Arbeiten und Lieferung von Materialien
zum Neubau eines Spritzenhauſes und Reparatur
des Armenhauſes ſollen
Donnerſtag, den 27. April er.,

Abends 6 Uhr,
im Gaſthauſe zu Leunewitz an den Mindeſt
fordernden vergeben werden. Zeichnung und An-
ſchlag ſind beim Gemeindevorſteher einzuſehen

Lennewitz, den 24. April 1893.
Der Gemeindevorſteher.

Guter Roggen
wird gekauft. Produzenten erhalten den Vorzug.
PFProbviantamt Merſeburg.
Oeconomie- Grundſtücks

u. Feld-Verkauf, ſowie Feld-
Verpachtung in Geuſa.

Sonnabend, den 29. April er.,
Nachmittags 2 Uhr,

ſoll im Gaſfthauſe zu Geuſa das der verw. Frau
Gutébeſitzer Burkhardt daſ. gehörige Oeconomie-
grundſtück, beſtehend in Wohnhaus Scheune,
Ställen und Garten nebſt zugehörigen Plänen
öffentlich verkauft werden.

Nach dem Verkaufe findet daſelbſt Verpachtung
von ca. 22 Morg. Feld, in Geuſa'er u. Zſcherben'er
Flur belegen, ſtatt.

Bedingungen im Termine.
Merſeburg, den 24. April 1893.

Carl Rindfeifsch,
vereid. Auctions-Commiſſar u. Gerichttaxator,

Auction.
Donnerſtag, den 4. Mai er.,

Vormittags 11 Uhr,
ſollen in der Knapendorfer Mühle:

1 Kuh, 3 ſchlachtbare Schweine, 2
große Läuferſchweine, I5 Hühner
mit Hahn, verſchiedene Möbel, mehrere
Haus, Scheunen und Hofgeräthe,
ſowie J Partie Dünger und einige CEtr.
Kleeheun

öffentlich verſteigert werden.

Der Vormund
Mühlen- Verkauf.

Die Holländer- Windmühle zu Knapen-
dorf nebſt zweiſtöckigem Wohnhaus, Backhaus,
Scheune u. Stallung alles maſſiv u. in ſehr
gutem Zuſtande, ſowie ſchönem Garten und
ca. 5 Morgen Feld, gute Lage, ſoll

Donnerſtag, den 4. Mai er.,
Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthauſe zu Knapendorf öffentlich ver
kauft werden. Das Grundſtück eignet ſich auch
zur Bäckerei. Kaufliebhaber können vorher die
Werthtaxe bei dem Herrn Ortsrichter zu Knapen-
dorf einſehen, ſowie durch deſſen Vermittelung
das Grundſtück beſichtigen. z t im Termin.

Dörſtewitz, den 20. April 1893.
Der Vormund.

Friedrich Thränhardt.

r Spargel mtäglich friſch in Heuschkoels Berg.

Oranienburg. Rernſeife
à Pfd. 27 Pfg., bei 5 Pfd. à Pfd. 26 Pfg., bei
10 Pfd. à Pfd. 25 Pf., bei 25 Pfd. à Pfd. 24 Pf.,

nur Ia. Qualität,
empfiehlt Otto Zachow.

„„Dnbezahlbar““

ist Créme Grolich zur Ver
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis

20 M. Grolichseife dazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Grolich in Brünn,

D. Schöffengericht des Landgerichts I i, Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Frisours. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeudit-

Hautausschläge
Piokeln, Mitesser, ete. werden in kürzester

Zeit nach Gebrauch der

Theerschwefel-Seife
von der Kxcelsior-Parſümerie, Berlin,

entfernt. Diese Seife wird von den berühm-
testen Aerzten empfoblen, a Stück 50 Pfg. zu
haben bei Otto Engel, Kl Ritterstr. 13.

Eine goldene Damenuhr mit ſchwarzer
Kette iſt am Montag Nachmittag 4——5 Uhr von
der Burgſtr., Ritterſtr. zur Bahn oder zurück in
der Schulſtr. verloren gegangen. Gegen gute
Belohnung abzugeben in der Kreisbl.-Exped.

Orfelcrauicenicases s
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder u. vereinigte Gewerke

zu Merſeburg.
C General-Perſammlung

Sonntag, den 30. April ds. Jrs. Nachmittags 3 Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle“.

Tages-Ordnung: 1) Rechnungslegung pro 1892. 2) Ertheilung der Decharge.
Anträge von Mitgliedern ſind ſchriftlich bis 29. April 1893 beim Vorſitzenden abzugeben.

Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder erſucht

Der Vorſtand.

SommerReizende Neuheiten in Foulards, Pongées, Bastseide, letztere durch
direkten Import ab Vokohama, Atr. 1.50 M., ebenso Brautkleider-
stoſfe bietet in wundervoller Ausvrahl

Proben, Kataloge und
Probenummern

der Deutschen Moden-Ztg. posttrei.

Aug. Polich, Leipzig.
Deutsches Seidenhbaus,

Verlag d. Deutschen Moden- Ztg.

h

in Granit, Syenit, ſowie in allen Marmor und
Steinarten, werden bei ſolider Preisberechnung kunſt- und

geſchmackvoll ausgeführt.

Otto Staudte,
Bildhauerei,

Halle, Saale, Merseburg,
Peeſener-Straße. Clobikauer- Str.
t

Porter Möbel W
ſelbſtgefertigt:

Sopha von 40 M., einzelne Stühle, ganze
Garnituren. Reichhaltiges Tapeten-Lager.
Führe ſämmtliche einſchlägige Artikel in meinem
Geſchäfft. Reparaturen werden prompt aus
geführt. Um geneigten Zuſpruch bittet

Alhert Schältck,
Tapezier und Decorateur,

a. d. Geiſel 1, I. Etg.
Kein Laden.

De Wer einen heizbaren Badeſtuhl
hat, kann täglich warm baden. Proſpect gratis.
F. W eyl, Berlin, Prinzenſtr. 49.
Gerwmanische Pischhandlung.

3

s

v v v m
bei Veröffentlichung von Bekanntmachungen
aller Art mit thunlichſter Raum- u. Koſten
Erſparniß einen guten Erfolg zu erzielen,
ſind Form und Abfaſſung der Annoncen,
ſowie Wahl der beſtgeeigneten Blätter die
Hauptmomente.

Allen denen
daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt zu genleßen,

mögen ſich der Annoncen Expedition von

J. Barck Co., Halle a. S.
Bürean gr. Ulrichſtr. 3 (Neues Theater),

bedienen. Dieſes Jnſt tut vertritt die Intereſſen
ſeiner Auftraggeber in ſtets wirkſamſter Weiſe
u. iſt durch reelle, billigſte Bedienung bekannt.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

AKreisblatt-Druckerei.
erren e zum Waſchenu. en. V a c23 e und Plätten

wird noch angenammen Oberaltenburg 23.
Ein Stubenmädchen, d. ſchon in feineren

S Häuſern war, in f. Zimmern gründlich Be

7 ſcheid weiß etwas von der Küche verſteht, wirdFür ſofort oder I. Juli bei hohem Lohn ſofort oder ſpäter geſucht.
werden bei hohem Gehalt mehrere mit guten Ww. Flemming, Breiteſtr. 2.
Zeugniſſen verſehene herrſchaftliche Köchinnen Sch ſuche zum 1. Juli ein nicht zu junges
nach hier und auswärts geſucht. Ferner er 2 Hausmädchen bei hohem Lohn. Dae-
halten kräftige Stuben, Haus und Vieh ſelbe muß aus guter Familie ſein und nicht un
mädchen gute Stellung durch bewandert im Kochen. Perſönliche Vorſtellung er

W w. Bertha Kassel, wünſcht. Frau Dr. Höland,
Gotthardtſtr. 25. Fahrſt Döllnitz b/Ammendorf.

Geſ. zum baldigen Antritt: Im Garten Weißenfelſerſtr. S ſind zu
Ein ſauberes gewandtes Stubenmädchen, vermiethen. 1 Wobnng, 5 Zimmer mit Zurebör,

das auch mit der Wäſche Beſgeid weih. Nur mit Farterre, und 1 Wobnung, 10 w. Tr Zu
gufen Zeugniſſen verſehene Mädchen wollen ſich dehör, über dem Parterre, und zum 1. a erkzu

melden. Frau v. Loos, Weiße Mauer 15. beziehen. es Zim c
Kleine Ritterſtr. 3 iſt eine Parterre Ein r weWohnung beſtehend aus 2 Stuben, 1 Kammer h Windberg 10.

und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen.

S

Friſch auf Eis:
Schellfiſch, Cabeljau, Schollen.

Verſchiedene Räucherwaaren.
Conſerven, Apfelfinen,

neue Matjes-Heringe, neue Malta-
Kartoffeln.

W. Krähmer.

Eine Damenuhr mit Kette am Mon
tag Vormittag verloren. Gegen Belohnung ab
zugeben in der Kreisblatt- Expedition.

Frdl. Wohnung 3 Sinben, 2 K, Kuge Freundl. möbl. Garçonwohnung
Zudehör, verſchloſſenes Entree zu vermiethen mit Schlafkabinet iſt zu vermiethen

an der weißen Mauer 2, I. Etg. Altenburger Schuſplatßz 5,
Sqnelpreſſendrug und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplag 5.

Ich habe mich in Merſeburg als

Rechtsanwalt
niedergelaſſen und das Bureau des ver
ſtorbenen Herrn Rechtsanwalts Wölfel,
in deſſen bisherigem Geſchäftslocale über

nommen.
Merſeburg, im April 1893.

X
Kechtsanwalt.

Formulare zur
Einkommensteuer-

Berufung
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Unterricht im Stricken
wird ertheilt Brauhausſtr. 5 Tr.

Straubes
Quſik- Inſtitut

an der Geiſel 2, I.
Elementar- Anterricht und höhere Aus

bildung im Klavierſpiel, Geſang und in der
Theorie der Muſtk.

R an Z. a
Der auf den 2. u. 3. Mai angeſetzte

Bazarmußeingetretener Hinderniſſe
halber verſchoben werden, voraus-
ſichtlich bis Mitte Mai.

Der Vorſtand

(Ortsgruppe Merſeburg).
Montag, den I. Mai, Abends 8 Uhr,

im Saale des „Herzog Chriftian“.
TagesOrdnung: 1) Rechnungslegung, Be

richt z2c. 2) Vorſtandswahl. 3) Vortrag
„Die Deutſchen im Böhmerwalde“.

Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu er
ſcheinen, Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Herzlichen Dank

dem Herrn Landesrath Dr. Weymann für die am
Sonntag um die Mittagäzeit bei eigener Lebens
gefahr noch rechtzeitig ausgeführte glückliche Rettung

unſeres älteſten Sohnes aus den Fluthen des
Saalſtromes, ebenſo den beiden anderen Herren,
die mit dem Kahn das Rettungswerk unterſtützten
und Beihülfe leiſteten, ſowie der Frau Secretär
Geiſe für die augenblickliche Pflege und Vorfſicht.

Wir können nur aus Elternherzen danken,
bitten aber zu Gott, er möge ihnen Allen, die
uns herben Verluſt und bittern Schmerz erſparten,
dieſe Liebesthaten reichlich lohnen,

Merſeburg, den 25. April 1893.

Fleiſchermſtr. Götze u. Frau.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Miltwoch, 25. April, Anf.
2,.7 Uhr, Der Wiederſpänſtigen Zähmung.
(Oper.) Donnerſtag: Lobengrin. Altes
Theater. Mittwoch, 25. April. Anfang 7 Uhr.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Der Kaufmann
von Venedig. Donnerſtag: Heimathb,

M tener Schavalhen!
Todes- Anzeige.

Heute Vormittag 9 Uhr entſchlief nach längeren,
ſchweren Leiden mein innigſtgeliebte Frau, unſere
ute, ſorgſame Mutter, Frau WilhelminePlänit geb. Gaſſe.

Um ſuiles Beileid bitte
M. P Iänüt, Regmts.-Sattlermſtr.,

nebſt Kindern.
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag

4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.
Merſeburz, den 24. April 1893.

F Todesanzeige.
Heute Nacht 1 Uhr verſchied nach längeren

Leiden unſer herzensguter, einziger Sohn, Bruder,
Neffe und Enkel Richard Bauer in ſeinem
22. Lebensjahre was tiefbettübt mit der Bitte
um ſtille Theilnahme hiermit anzeigen.

Merſeburg, den 25. April 1893.
Die kieftrauernden Eltern

Friedrich Rauer u. Frau.
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 27. April,

Nachmittags 3 Uhr, ſtatt.

4 8 J T83 S e a er F4& m d r 55 7en

Mittwoch, den 26. April.

ſo
V


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 97.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






